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Die Zunahme bei den Medika-
menten gegenAufmerksamkeits-
defizit-/Hyperaktivitätsstörung
(ADHS) ist ungebrochen. Sie hat
2021 eingesetzt, seither ver-
schreiben Ärztinnen und Ärzte
jedes Jahr 10 bis 20 Prozentmehr
entsprechende Präparate. Aktu-
alisierte Zahlen des Schweize-
rischen Gesundheitsobservato-
riums (Obsan) zeigen nun: Auch
2024 setzt sich dieser Anstieg
fort.Verschriebenwerden vor al-
lemMedikamentemit demWirk-
stoff Methylphenidat (Ritalin,
Medikinet, Concerta) sowie sel-
tenerAmphetamine undweitere.

Die Entwicklung deckt sich
mit anderen Ländern in Europa.
Eine soeben veröffentlichte Stu-
die im Fachblatt «The Lancet Re-
gional Health Europe» analysier-
te die Verschreibung von ADHS-
Medikamenten der fünf Länder
Deutschland, Spanien, Gross-
britannien, Belgien und Nieder-
lande. Den grösstenAnstieg ver-
zeichnete Grossbritannien mit
einer Verdreifachung seit 2010.
Bei den Niederlanden fallen vor
allem die generell hohen Ver-
schreibungszahlen auf. Sie liegen
vier- bis achtmal höher als in den
anderen vier Ländern.

Keine Folge von Corona
DieSchweiz lässt sichnicht direkt
mit der europäischen Studie ver-
gleichen, da andere Kennzahlen
verwendet werden. Doch ist die

Steigerung hierzulande überaus
deutlich – am ehesten imBereich
der beiden SpitzenreiterNieder-
lande und Grossbritannien. Im
Jahr 2024 nahmen dieVerschrei-
bungen über alle Altersgruppen
gemäss Obsan um 20 Prozent
zu.Verglichenmit dem Jahr 2020
verordnetenÄrztinnen undÄrz-
te fast doppelt so viele Medika-
mente (plus 90 Prozent). Diese
Zunahme ist bei beiden Ge-
schlechtern ähnlich, sowohl bei
den Erwachsenen als auch bei
den Jugendlichen.

Auch bei den Buben, die nach
wie vormit Abstand ammeisten
ADHS-Medikamente erhalten,
ist der Anstieg ähnlich hoch wie
bei den anderen Gruppen. Das
steht im Widerspruch mit der
gängigen Aussage, dass mehr
ADHS-Medikamente verschrie-
ben werden, weil Erwachsene
und Mädchen bisher unter-
versorgt waren.

Der anhaltende Anstieg zeigt
zudem, dass die Entwicklung
nicht einfach eine Folge der Co-
ronapandemie ist.

Interessant ist auch: Die Zu-
nahme scheint nicht von der
Höhe der Behandlungsrate ab-
zuhängen. So steigen die Ver-
schreibungen 2024 auch imKan-
ton Neuenburg, obwohl er seit
Jahren bei Jugendlichen massiv
über dem Schweizer Durch-
schnitt liegt. Bei den Erwachse-
nen nehmen die Kantone Basel-
Stadt, Zürich und Zug die Spit-
zenplätze ein.

4 Prozent der Schulkinder
Die Obsan-Zahlen basieren auf
den Verschreibungen, die in
der obligatorischen Kranken-
pflegeversicherung abgerech-
net wurden. Es handelt sich um
Tagesdosen pro 1000 Einwoh-
ner (sogenannte Defined Daily
Doses), das Bevölkerungswachs-
tum ist deshalb bereits heraus-
gerechnet.

Wie viele Personen tatsäch-
lich behandeltwerden, lässt sich
anhand der Daten nur schätzen.

Bei Kindern im Schulalter dürf-
ten in der Schweiz inzwischen
rund 4 Prozent ADHS-Medika-
mente erhalten.

Bei den Buben liegt der ver-
mutete Anteil bei 5,5 Prozent,
wobei in der am stärksten be-
handelten Altersgruppe der
11- bis 15-Jährigen derAnteil dop-
pelt so hoch sein dürfte – also bei
11 Prozent. In den Zahlen nicht
eingeschlossen sind rund ein
Prozent Betroffener, derenMedi-
kamente die Invalidenversiche-
rung bezahlt.

Bei der Bewertung der Ent-
wicklung sind sich Fachleute un-
einig. Manche sehen im Anstieg
kein Problem und vermuten da-
rinweiterhin ein Nachholen von
Therapien bei bislang unter-
behandelten Erwachsenen und
Mädchen.Michael von Rhein, lei-
tenderArzt Entwicklungspädiat-
rie amUniversitäts-Kinderspital
Zürich und Mitglied der Exper-
tengruppeADHS des Bundes, hat
da seine Zweifel und sieht die
Entwicklung kritisch.

Im Interview mit dieser Re-
daktion räumte er ein, dass die
Zunahme in einem Ausmass
stattfinde, «dasmir teilweise tat-
sächlich Sorgenmacht». Er beob-
achtet, dass vonseiten der Schu-
len zunehmend grosser Druck
ausgeübt werde, Kinder abzu-
klären. Sehr schnell kommedann
die Frage nach ADHS und nach
Medikamenten, sagt derMedizi-
ner. «Das ist ganz klar eine Fehl-
entwicklung.»

ADHS-Medikamente werden doppelt
so oft verschriebenwie vor vier Jahren
Ritalin und Co. Ärztinnen und Ärzte verordnen immer mehr Psychostimulanzien, auch in der Schweiz.
Während Schulen bei «auffälligen» Kindern vermehrt Abklärungen fordern, melden Fachleute Bedenken an.

Buben erhalten nach wie vor mit Abstand am meisten Arzneimittel gegen Aufmerksamkeitsdefizite und Hyperaktivität. Symbolfoto: Christian Ender (Imago)

Akkupacks gehörten zu den bes-
ten Tools für Flugreisen. Egal ob
am Flughafen oder im Flugzeug,
Akkuprobleme und die Jagd nach
Steckdosen waren so aus der
Welt geschafft.

Damit ist jetzt Schluss. Neu
darf man die Ladegeräte nur
noch vor und nach der Lan-
dung ausserhalb des Flug-
zeugs nutzen. Edelweiss und
Swiss haben die Regeln für
Powerbanks an Bord seit dem
15. Januar verschärft.

—Vor dem Flug informieren
Vorbereitung ist das halbe Leben.
Auch auf Flugreisen.Also schau-
en Sie reichlich im Voraus, wel-
che Regeln für den Flug (auch
Anschlussflug) gelten. Und ganz
wichtig: Informieren Sie sich, ob
es im Flugzeug Steckdosen gibt
– undwelche.Websiteswie Seat-
maps.com sind da sehr hilfreich.

—Kabel und Adapter
einpacken
Nichts ist ärgerlicher, als im
Flugzeug zu sitzen und zu mer-
ken, dass es USB-Steckdosen hat
– aber die falschen. Manche
Flugzeuge haben noch die alten
rechteckigen, andere haben die
neuen pillenförmigen (USB-C),
undmanche haben sogar beides.
Verlassen Sie sich aber nicht zu
sehr auf diese Steckdosen. Hin
und wieder funktionieren sie
nicht – oder nicht wie erwartet.
Das gilt auch für Flugzeuge mit
richtigen grossen Steckdosen.
Auch dort lohnt es sich, einen
Reiseadapter dabeizuhaben, so-
dass man für alle Fälle gerüstet
ist. Aber keinen zu grossen und
schweren, sonst passt er nicht
rein oder fällt ständig raus.

—Ein zweites Gerät mitnehmen
Redundanz ist auf Reisen das
A und O. Gerade heute,wo Flug-
tickets und andere Unterlagen
häufig nur noch digital verfüg-
bar sind, empfiehlt es sich, nicht
alles nur auf dem Handy zu ha-
ben. EinTablet oder Laptop kann
einspringen, falls derHandyakku
im entscheidendenMoment leer
sein sollte. Ein positiver Neben-
effekt: Laptops undTablets kön-
nen häufig ein per Kabel ange-
schlossenes Smartphone laden.
Wer seinen Geschäftslaptop mit
dabeihat, kann dessenAkku nut-
zen, um Smartphone, Smart-
watch, Kopfhörer und Fotoka-
mera zu laden. Das dürfte auch
weiterhin erlaubt sein.

—Sich mit Funktionen zum
Stromsparen vertraut machen
Wichtig: Informieren Sie sich
über Akkusparmodus, Flugmo-
dus und all die anderen Funktio-
nen, die Ihre Geräte bereithalten.
Damit lässt sich die Ausdauer
eines Geräts deutlich verbessern.
Und ja, wenn man es nicht
braucht, kann man ein Handy
im Flugzeug auch einfach aus-
schalten.

—Bloss nicht schummeln
bei der Powerbank!
Es gibt nichts Ärgerlicheres, als
wenn sich jemand im Flugzeug
nicht an Regeln hält undwie ein
Revoluzzer aufführt. Das macht
die Reise für alle Passagiere auf
Flugreisen nur mühsam. Seien
Sie nicht dieser Jemand!

Rafael Zeier

5 Tricks für
Flugreisen
ohne Powerbank
Teilverbote Seit 15. Januar
gelten bei Swiss und
Edelweiss neue Regeln
für mobile Akkus.

Jung, Alt und beide
Geschlechter sind vom
Anstieg betroffen

Verordnete ADHS-Medikamente,
als Standard-Tagesdosen pro
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Verschreibungen haben
sich in vier Jahren fast
verdoppelt

Verordnete ADHS-Medikamente,
als Standard-Tagesdosen pro
1000 Einwohner
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«Die Zunahme
findet in einem
Ausmass statt,
dasmir teilweise
tatsächlich Sorgen
macht.»

Michael von Rhein
Leitender Arzt Entwicklungs-
pädiatrie am Universitäts-
Kinderspital Zürich


